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Anforderungen dıe Pastoral und die abhängıge Jugendliche und Junge Erwachsene den „Draht
ZUr Kıiırche“ verloren haben, vielen Seelsorgern eın Alıbıchristliche Gemeıinde für hre eıgene Nicht-Zuständigkeıt. Dıie gegenteılıge Er-

Längst ISt keın Geheimnıis mehr, da{fß sıch die statıstisch fahrung gyerade 1m Umgang mıt Drogenabhängigen straft
erhobenen Evalu:erungen VO Suchtmittelabhängigen, jedoch diese Vermutung insotern Lügen, als die meılsten
WI1€e S1€ auch hiıer Begınn ZENANNTL wurden, auf alle VO  S ıhnen ‚War tatsächlich krankheıtsbedingt kirchlichen
Gruppen In Gesellschaftt und Kırche übertragen lassen. Veranstaltungen ternbleiben (u.a auch aufgrund VO

Prozentual sınd VO  S Suchtproblemen jeder Art und Aus- suchtbedingten Selbstisolatiıonstendenzen), In Wıirklich-
pragung ebenso häufig und ebenso viele Christen betrof- keıt aber gerade nach Lebenssinn un hılfreichen
ten, WI1€ dies auch auf die übrige Bevölkerung zutrittt. relıg1ösen „Ankerplätzen” suchen und Iragen. Nıcht sel-
Bereıts selt eıt sınd 1m beratenden, therapeuti- ten erbitten gyerade S1€e aktıve Unterstützung und Mirhilte
schen un nachsorgenden Bereich Fachinstitutionen In auch VO kırchlichen Miıtarbeitern. Heinz-Josef Janssen
Trägerschaft der beıden großen christlichen Kırchen da-
miı1ıt befaßist, geeıgnete Hılten auch tür Drogenabhängige
und hre Angehörıgen entwıckeln, anzubieten und - Literaturhinweise:

zuwenden. Im Bereich der katholischen Suchtkranken- Adams, Manfred (Hrsg.) Drogenpolitik Meınungen und
hılte eısten C’arıtas und Kreuzbundhier wichtige Dıiıenste. Vorschläge VO Experten, Freiburg 1989

Kindermann, Walter: Drogenabhängigkeıt be1l Jungen Menschen
Zunehmend werden arüber hınaus auch Seelsorger ıIn Eın Ratgeber für Eltern, Geschwister und Freunde, Freiburg
Gemeıinde, Krankenhaus, Gefängnis und anderen (0) 1989 (4 Aufl.)
ralen Praxisteldern mI1t Suchtproblemen konfrontiert. Kindermann, Walter: Drogen be1 Jungen Menschen: Warnsıgnale
„Guter Rat“ 1St hıer oft (noch) u  9 WECNN Betroffene die Gesellschaft, ıIn Guttempler 1n Deutschland: Unsere Ver-

NLWOrLUNG für die Welt VO INOTSCH, Tagungsbericht, Hamburgund Mitbetroffene (Partner, Eltern, Lehrer, Miıtschüler
a iıhnen hre Beobachtungen un Sorgen mıtteılen und 1990, G=B

Thamm, Berndt Georg: Drogenfreigabe Kapıtulatıon der Aus-gleichzeıtig dıe Mitrthilte des Pfarrers, Kaplans, Dıakons, weg”, Hılden 1989der Ordensschwester oder der pastoralen Miıtarbeıiterin Thamm, Berndt Georg / Metzner, Wolfgang: Drogen, Hamburgerbıtten. Bıs auf wenıge Ausnahmen mangelt ın der Pa- 1989
storal noch weıtgehend Kenntnıiıs der usammen- Vogt, Irmgard / Scheerer, Sebastıian (Hrsg.) Drogen und Drogen-
hänge. hne S$1€e 1St jedoch pastorale Hılfe gyerade in polıtık Eın Handbuch, Frankfurt a. M 1989
diesem Bereich schlecht möglıch. Deutsche Hauptstelle dıe Suchtgefahren Jahrbuch
Zudem scheint dıe Beobachtung, da{fß besonders drogen- ’90 ZUr Frage der Suchtgefahren, Hamburg 1989

„Ich sehe mehr Anpassung den Zeıtgeılst, als
sıch dıe Urheber eingestehen‘“‘
Eın Gespräch mıt Professor Ludger Honneftelder AUS Anlafs des Abschlusses des
I1 Vatıkanums VOT 25 Jahren
Am Dezember 7965 zuurde In Rom das /ayeıte Vatıkani- Konzıl der Gottesfrage den KRang UN dıe Dringlichkeit DELDE-
sche Konzıil feıerlich eendet. Das Konzıl Xar e1n Ereign1$, ben, dıe ıhr zeitgenössisch zukommt® Darüber sprachen Z01V
das Bırchliches Leben ıIn mzelen Bereichen DO  S Grund auf ver- mıl Ludger Honnefelder. Honnefelder Xar DO  S 19857 hıs
änderte. IUnd sıcher WWar neben der Entstehung der öbume- 959 Professor für Phiılosophie der FÜ Berlin UN: zugleich
nıschen Bewegung der wichtigste geistliche Vorgang ın der Direktor des dortigen Seminars für Theologie. Gegenwaärtig
Christenheit dieses Jahrhunderts. Aber a4Xs der Distanz VDO  S ıst Direktor des Instituts B für Philosophie der Unıversi-
2 Jahren mussen auch Rückfragen nıcht NUT dıe Wirkun- tat Bonn UN. Leıter der Bischöflichen Studıenstiftung (uSa-
gch UN: dıe Rezeption des Konzıils, sondern auch dieses nuswerk. Interviewer ar Davıd Seeber.
seLlbst gestellt werden. 7Zum Beispiel, rezıpierte das Vatıka-
NUÜ mıt seiner Öffnung ZUYT Moderne e1Nn Weltbild UN: 21n Das 11. Vatıkanum WAar eın oroßer Autbruch. 25
Wahrheitsverständnits, das damals bereits In der Krıse Z0Ar® Jahre nach seınem Ende sıeht nach dem Gegenteıl 4aUS

Ging dıe Diagnose der Moderne tief genug® UMmnd hat das Ermüdung, Verunsıcherung, Streıt, Erosıon, da und dort
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auch Zeichen VO  s Selbstzerstörung. Säkularıtätsdruck Honnefelder: „Gaudıum el spes” wendet sıch iıne Ver-
oder Mangel gyeistigen und geistlichen Energıen oder nunft, die sıch als 1ne begreift und die sıch Erkenntnis
schlicht Reformbereitschaft? der Wahrheıit un Ausgrift auf das (Ganze ZULFAauUL, Nier-

stellt also eıinen emphatischen, starken Vernunttbegriff,Honnefelder: Wenn ich recht sehe, kommen mehrere
Faktoren Auf den gyestiegenen Säkularıtäts- WI1e ın Fortführung VO miıttelalterlicher Scholastıiık und

Aufklärung noch be]l Kant und 1mM Deutschen Idealismusdruck 1St dıe entscheidende Antwort bıslang nıcht gefun-
den worden. Es tehlt VO Ausnahmen abgesehen antreftbar ISt. /7u wenıg wırd die Ambivalenz VO Autfklä-

rung un: Moderne gesehen und dıe TrOs10N ın Rechnungder gerade ın dieser Lage wichtigen gelstig WI1Ie geistlıch gestellt, die der Vernunftbegriff und das darauf basıe-überzeugenden Führung. Es tehlt aber auch übergre1-
tenden Modellen des Christlıchen In der Christenheit rende Menschenbild seıtdem ertahren haben

selbst. Was das Konzıil anbetrifft, möchte ich durch- War L1LUTE das Weltbild, das zeıiıtverschoben 1U bejaht
A4UuS den großen Aufbrüchen zählen, die den Weg der wurde, Zerbröckeln, oder hat das IL Vatıkanum mehr
Christenheıit durch die Geschichte kennzeichnen, WI1e€e der noch darın kurz gegriıffen, da{fß C den eıgenen Re-
Eintritt In die hellenistische Kultur, die Begegnung mıt tormımpulsen und der Bereitschaft Weltaneıg-
der gyriechısch-arabischen Philosophie 1mM Jahrhundert NUuNs tolgend, eintach die VWırkungen VO 400 Jahren
oder der Weg ıIn dıe Neuzeıt mıt Reformation un Gegen- Auseinanderentwicklung VO katholischer Glaubens- un:
reformation Geıisteskultur und moderner Lebenswelt auft dıe Gegen-

WAart unterschätzte?

„Der Aufbruch des Konzıls hat In dıe Honnefelder: Das Konzıl hat Recht die pOosıtıve Seıte

richtige Rıchtung gezielt” der Aufklärung MIt ihrer optimıstischen Sıcht des Men-
schen als Vernunft- un Freiheitswesen INa  =$ denke 1U  —

Was berechtigt bereıts solcher geschichtlicher dıie Menschenrechte aufgenommen und darın das e1-
und zeıtgeschichtlicher Einordnung, dıe SCHC Erbe wıedererkannt. Es hat aber ZUwen12 edacht,
den Wırkungen bzw der Art der Rezeption vielleicht da{fß mIt dem Übergang In die Moderne die Einheit diffus
noch verfrüht st? geworden ISt; die die Aufklärung noch unterstellen

konnte: An dıie Stelle der e1inen Vernunft und ihrer umtas-Honnefelder: Das Konzıl hat die tür solche Autfbrüche senden Wahrheit sınd plurale ausditferenzierte Wahr-kennzeichnende Doppelbewegung ın Gang SsSeLZEN VCI- heits- und Geltungsansprüche reten, die e1ine @-sucht: den Schritt INn dıie größere Universalıtät un schichte hat sıch verstärkt durch Kontextualismus undoleich den Schritt In die ylaubwürdigere Authentizıtät. Dekonstruktivismus In Geschichten aufgelöst oder 1StFreıilich WAar die Kluft, die das Konzıil schliefßen hatte,
oroßß, mIt einem Schritt bewältigt werden kön- durch das Evolutionsparadıgma S CUZE worden. An die

11C  =
Stelle der e1inen Lebenswelt sınd plurale Welten mI1t 1-

schiedlichen Wertmustern Man kann ine g -
Aber auch WECNN I1a  z einräumt, da{fß dem I1 Vatıka- WISSe Tragık des Konzıls darın sehen, da{fß dem

1U als etztem „europäıischen” Konzıl der Schritt INn ıne Zeıtpunkt, iın dem dıe posıtıven Früchte der Aufklärung
NECUEC Weltkirchlichkeit yelungen IS erscheinen doch einholte, die Auswirkung VO deren Ambivalenz in die Le-
beıde Bewegungen stark abgebremst, WENN nıcht Sar sıch benswelt der westlichen Kulturen durchschlug
1Ns Gegenteıl verkehrt. Wo aber sınd die Gründe dafürInterview  25  auch Zeichen von Selbstzerstörung. Säkularitätsdruck  Honnefelder: „Gaudium et spes“ wendet sich an eine Ver-  oder Mangel an geistigen und geistlichen Energien oder  nunft, die sich als eine begreift und die sich Erkenntnis  schlicht an Reformbereitschaft?  der Wahrheit und Ausgriff auf das Ganze zutraut, unter-  stellt also einen emphatischen, starken Vernunftbegriff,  Honnefelder: Wenn ich es recht sehe, kommen mehrere  Faktoren zusammen: Auf den gestiegenen Säkularitäts-  wie er in Fortführung von mittelalterlicher Scholastik und  Aufklärung noch bei Kant und im Deutschen Idealismus  druck ist die entscheidende Antwort bislang nicht gefun-  den worden. Es fehlt — von Ausnahmen abgesehen — an  antreffbar ist. Zu wenig wird die Ambivalenz von Aufklä-  rung und Moderne gesehen und die Erosion in Rechnung  der gerade in dieser Lage wichtigen geistig wie geistlich  gestellt, die der Vernunftbegriff und das darauf basie-  überzeugenden Führung. Es fehlt aber auch an übergrei-  fenden Modellen des Christlichen in der Christenheit  rende Menschenbild seitdem erfahren haben.  selbst. Was das Konzil anbetrifft, so möchte ich es durch-  HK: War nur das Weltbild, das zeitverschoben nun bejaht  aus zu den großen Aufbrüchen zählen, die den Weg der  wurde, am Zerbröckeln, oder hat das II. Vatikanum mehr  Christenheit durch die Geschichte kennzeichnen, wie der  noch darin zu kurz gegriffen, daß es, den eigenen Re-  Eintritt in die hellenistische Kultur, die Begegnung mit  formimpulsen und der Bereitschaft zu neuer Weltaneig-  der griechisch-arabischen Philosophie im 13. Jahrhundert  nung folgend, einfach die Wirkungen von 400 Jahren  oder der Weg in die Neuzeit mit Reformation und Gegen-  Auseinanderentwicklung von katholischer Glaubens- und  reformation ...  Geisteskultur und moderner Lebenswelt auf die Gegen-  wart unterschätzte?  „Der Aufbruch des Konzils hat in die  Honnefelder: Das Konzil hat zu Recht die positive Seite  richtige Richtung gezielt“  der Aufklärung mit ihrer optimistischen Sicht des Men-  schen als Vernunft- und Freiheitswesen — man denke nur  HK: Was berechtigt bereits zu solcher geschichtlicher  an die Menschenrechte — aufgenommen und darin das ei-  und zeitgeschichtlicher Einordnung, die — gemessen an  gene Erbe wiedererkannt. Es hat aber zuwenig bedacht,  den Wirkungen bzw. an der Art der Rezeption — vielleicht  daß mit dem Übergang in die Moderne die Einheit diffus  noch etwas verfrüht ıst?  geworden ist, die die Aufklärung noch unterstellen  konnte: An die Stelle der einen Vernunft und ihrer umfas-  Honnefelder: Das Konzil hat die für solche Aufbrüche  senden Wahrheit sind plurale ausdifferenzierte Wahr-  kennzeichnende Doppelbewegung in Gang zu setzen ver-  heits- und Geltungsansprüche getreten, die eine Ge-  sucht: den Schritt in die größere Universalität und zu-  schichte hat sich — verstärkt durch Kontextualismus und  gleich den Schritt in die glaubwürdigere Authentizität.  Dekonstruktivismus — in Geschichten aufgelöst oder ist  Freilich war die Kluft, die das Konzil zu schließen hatte,  zu groß, um mit einem Schritt bewältigt werden zu kön-  durch das Evolutionsparadigma ersetzt worden. An die  nen  Stelle der einen Lebenswelt sind plurale Welten mit unter-  schiedlichen Wertmustern getreten. Man kann eine ge-  HK: Aber auch wenn man einräumt, daß dem II. Vatika-  wisse Tragik des Konzils darin sehen, daß zu dem  num als letztem „europäischen“ Konzil der Schritt in eine  Zeitpunkt, in dem es die positiven Früchte der Aufklärung  neue Weltkirchlichkeit gelungen ist, so erscheinen doch  einholte, die Auswirkung von deren Ambivalenz in die Le-  beide Bewegungen stark abgebremst, wenn nicht gar sich  benswelt der westlichen Kulturen durchschlug ...  ins Gegenteil verkehrt. Wo aber sind die Gründe dafür zu  HK: ... ohne daß das Konzil diese im eigentlichen Sinne  sehen?  zeitgenössische Situation selbst nochmals artikulieren  Honnefelder: Sicher sind mehrere Gründe zu nennen.  oder gar thematisieren konnte?  Einer liegt wohl darin, daß das Konzil selbst bei seiner  Honnefelder: Darauf hat das Konzil nicht mehr in einer  Diagnose der modernen Welt ein Stück zu kurz gegriffen  Weise Bezug genommen, die zu einer umfassenden Dia-  hat und die mit der Moderne verbundene geistige Krise  gnose der Gegenwart gehört hätte.  nicht genügend in Rechnung gestellt hat, wie sie die west-  liche Entwicklung in den letzten zwei bis drei Jahrzehnten  HK: Gehört zu dieser „Tragik“ auch, daß das II. Vatika-  kennzeichnet und wie sie jetzt auf die Umwälzung in der  num sich —- zwar notwendig und überfällig — einem Plura-  östlichen Welt trifft.  lismus zersplitterter gesellschaftlicher und lebensweltli-  HK: Zeitgeschichtlich ist, wenn man an „Gaudium et  cher Orientierungen aussetzte, ohne sich über deren  Natur und Radikalität Rechenschaft zu geben? Mit der  spes“, aber vor allem an die gesamte Stimmung während  des Konzils denkt, bezeichnend, daß dieses nach langem  Folge, daß katholischer Glaube sich in viele kleine Gettos  zurückzieht?  kirchlichen Ringen und sehr spät das Selbstgefühl der  Moderne — evolutionsfreudig, fortschrittsgestimmt — be-  Honnefelder: Der Aufbruch des Konzils hat in die richtige  stätigt hat in einem Moment, als dieses bereits kriselte und  Richtung gezielt. Er wäre in Justierung auf die verschärf-  bröckelte. Liegt darin eine spezifische Begrenzung der  ten Bedingungen der Moderne fortzusetzen. Stattdessen  Wirksamkeit des Konzils als Ereignis, aber auch seiner  hat sich die Tendenz ausgebreitet, sich der problemati-  Aussagefähigkeit?  schen Seite der späten Moderne anzupassen und die Ni-ohne da{fß das Konzıl diese 1M eigentlichen Sınnesehen? zeıtgenössısche Sıtuation selbst nochmals artıkulieren
Honnefelder: Sıcher sınd mehrere Gründe CCC oder SAl thematısıeren konnte?
Eıner lıegt wohl darın, da{fß das Konzıl selbst be1 seıner Honnefelder: Darauf hat das Konzıl nıcht mehr In eınerDıiagnose der modernen Welt eın Stück kurz gegriffen Weiıse Bezug C  N, dıe eiıner umtassenden LDıa-hat und die MIt der Moderne verbundene geistige Kriıse

NO der Gegenwart gyehört hätte.nıcht genügend In Rechnung gestellt hat, W1€e S1€e dıe WESLTL-

lıche Entwicklung In den etzten wWwel bıs dreı Jahrzehnten Gehört dieser „I’ragık" auch, da{fß das Il Vatıka-
kennzeıchnet und W1€e S1€e Jjetzt auf dıe Umwälzung In der 1U sıch WAar notwendıg und übertällig einem Plura-
östliıchen Weltr trıfft. lIısmus zersplıtterter gesellschaftlicher und lebensweltlıi-

Zeıitgeschichtlich ISt, WE I1a  3 „Gaudıum eTt
cher Orıentierungen aAaUSSELZLE, ohne sıch über deren
Natur und Radıkalıtät Rechenschafrt veben? Mıiıt derspes”, ber VOT allem die ZEsSAMLE Stiımmung während

des Konzıls denkt, bezeichnend, daß dieses nach langem Folge, da{fß katholischer Glaube sıch iın viele kleıine (settos
zurückzieht?kırchlichen Rıngen und sehr Spat das Selbstgefühl der

Moderne evolutionsfreudig, fortschrittsgestimmt be- Honnefelder: Der Autbruch des Konzıls hat 1n die richtige
stätiıgt hat INn einem Moment, als dieses bereıts krıiselte und Rıchtung gezlielt. Er wäare In Justierung auf die verschärf-
bröckelte. Liegt darın iıne spezifische Begrenzung der ten Bedingungen der Moderne tortzusetzen. Stattdessen
Wirksamkeıt des Konzıls als Ereı1gn1s, ber auch seıiner hat sıch dıe Tendenz ausgebreıtet, sıch der problematı-
Aussagetfähigkeit? schen Seılte der spaten Moderne ANZUDASSCH und die Nı-
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schen beziehen, dıe die Ausdıfferenzierung der dıe „weltausgreiıtende Bewußtseinsstellung“ en-
Geltungsansprüche und die Pluralısıerung der Lebenwel- rıch) Ich ylaube nıcht, da{fß das Christentum darauft Ver-
ten tür alles Möglıche äfßt Auft diese Weıse entstehen die zıchten kann, WEeNN nıcht die Doppelbewegung aufge-
VO Ihnen gENANNLEN kleinen (settos. Miıt dem unıversalen ben will, die auch den Autbruch des Konzıls kennzeıich-
Anspruch des christlichen Glaubens, WI1e iıhn noch das nel auf die Universalıtät des Jahwe-Gottes und die
Konzıil tormulıiert, 1St das unvereınbar. eschatologische Verheißung hın, die mIıt Jesus Christus

verbunden ST Deshalb wırd dıe Zukunft des Glaubens
„Man mu sıch klar werden, da{fß die letztlich davon abhängen, ob gelıngt, diesen doppelten

Anspruch 1n der zeıtgenössıschen elt wıeder oder SAlNısche nıcht der richtige Ort für das verstärkt 100e Geltung bringen.Christentum 1St  c
Aber WI1IeEe kommen innerhalb welcher renzen An-

Denken S1e Jetzt einzelne Gruppen, oder meınen spruch, Hoffnung und Wıiırklichkeit zeıtgenössısch
sammen ”Sıe damıt den kırchlich vertafßten Katholizısmus INSgeE-

samt ” Und welche Strömungen haben Sıe dabe] VOT Au-
gen? Honnefelder: Ich xylaube, da{fß das schwier1g, aber nach WI1€e

VOT möglıch 1STt. Auch die moderne Weltrt kann 1m 7Zustand
Honnefelder: Ich denke Versuche, gelstige oder ge1istlı- eıner ausschließlich instrumentell verstandenen Vernuntftt,
che Posıtionen, die VDE dem Konzıl oder VO  — der Aufklä- einer eın funktionalen Interpretation der Gesellschaft
rung ihren historischen ınn hatten, WI1e ELW ıne auf Dauer nıcht überleben. Die Folgen aus eiınem VCI-

christliche Metaphysık oder Sar Gnosıs, restaurlıeren kürzten Vernunftbegriff sınd inzwıschen hinlänglıch eV1-
und als Wahrheit tundamentalıstisch behaupten, W1€e dent gyeworden.
auch Versuche, sıch relıg1öse oder spırıtuelle Kon-
junkturen anzuschließen un: Wahrheit auf exıstentielle „Die sıttlıche Vernunft 1STt auf dıe
Relevanz verkürzen. Auch die neuerlich VO den theo- Plausıbilität gehaltvoller Modelle des
logischen Kollegen beklagte Tendenz, den schwierigen Lebens angewlesendiskursiıven usWweIls der Wahrheit durch Lehramtsposıiti-
VISmMUS un der Wahrheit durch Jurıdische Dı1e plural ausdifferenzierte nıschenfreundliche Ge:
Sanktıonen Z Durchbruch verhelfen, möchte iıch genwartswelt 1STt bestimmt VO Scheitern aller Ideologien,
diesen Versuchen zählen. Ich sehe 1ın Bewegungen VO  ; SOWeIlt Ideologien Versuche N, SOZUSascCNH VO eiınem
beıden Rıchtungen mehr Anpassung den Zeıtgeıst, als Punkt au umtassend Exıstenz, Welt und Gesellschaft
sıch dıe Urheber eingestehen. erklären und entsprechend yestalten. Manche erhoffen

davon iıne markante „Rückkehr“ VO Relıgıion. Möglı-Es sıeht AaUs, als ob sıch beıde Bewegungen zuneh- cherweıse droht 1m Blick auf den christlichen Wahrheits-mend vermiıschten und gegenseılt1g verstärkten26  Interview  schen zu beziehen, die die Ausdifferenzierung der  die „weltausgreifende Bewußtseinsstellung“ (D.Hen-  Geltungsansprüche und die Pluralisierung der Lebenwel-  rich). Ich glaube nicht, daß das Christentum darauf ver-  ten für alles Mögliche läßt. Auf diese Weise entstehen die  zichten kann, wenn es nicht die Doppelbewegung aufge-  von Ihnen genannten kleinen Gettos. Mit dem universalen  ben will, die auch den Aufbruch des Konzils kennzeich-  Anspruch des christlichen Glaubens, wie ihn noch das  net: auf die Universalität des Jahwe-Gottes und die  Konzil formuliert, ist das unvereinbar.  eschatologische Verheißung hin, die mit Jesus Christus  verbunden ist. Deshalb wird die Zukunft des Glaubens  „Man muß sich klar werden, daß die  letztlich davon abhängen, ob es gelingt, diesen doppelten  Anspruch in der zeitgenössischen Welt wieder oder gar  Nische nicht der richtige Ort für das  verstärkt zur Geltung bringen.  Christentum ist“  HK: Aber wie kommen innerhalb welcher Grenzen An-  HK: Denken Sie jetzt an einzelne Gruppen, oder meinen  spruch, Hoffnung und Wirklichkeit zeitgenössisch zu-  sammen?  Sie damit den kirchlich verfaßten Katholizismus insge-  samt? Und welche Strömungen haben Sie dabei vor Au-  gen?  Honnefelder: Ich glaube, daß das schwierig, aber nach wie  vor möglich ist. Auch die moderne Welt kann im Zustand  Honnefelder: Ich denke an Versuche, geistige oder geistli-  einer ausschließlich instrumentell verstandenen Vernunft,  che Positionen, die vor dem Konzil oder vor der Aufklä-  einer rein funktionalen Interpretation der Gesellschaft  rung ihren historischen Sinn hatten, wie etwa eine  auf Dauer nicht überleben. Die Folgen aus einem so ver-  christliche Metaphysik oder gar Gnosis, zu restaurieren  kürzten Vernunftbegriff sind inzwischen hinlänglich evi-  und als Wahrheit fundamentalistisch zu behaupten, wie  dent geworden.  auch an Versuche, sich an religiöse oder spirituelle Kon-  jJunkturen anzuschließen und Wahrheit auf existentielle  „Die sittliche Vernunft ist auf die  Relevanz zu verkürzen. Auch die neuerlich von den theo-  Plausibilität gehaltvoller Modelle des  logischen Kollegen beklagte Tendenz, den schwierigen  guten Lebens angewiesen“  diskursiven Ausweis der Wahrheit durch Lehramtspositi-  vismus zu ersetzen und der Wahrheit durch juridische  HK: Die plural ausdifferenzierte nischenfreundliche Ge-  Sanktionen zum Durchbruch zu verhelfen, möchte ich zu  genwartswelt ist bestimmt vom Scheitern aller Ideologien,  diesen Versuchen zählen. Ich sehe in Bewegungen von  soweit Ideologien Versuche waren, sozusagen von einem  beiden Richtungen mehr Anpassung an den Zeitgeist, als  Punkt aus umfassend Existenz, Welt und Gesellschaft zu  sich die Urheber eingestehen.  erklären und entsprechend zu gestalten. Manche erhoffen  davon eine markante „Rückkehr“ von Religion. Mögli-  HK: Es sieht so aus, als ob sich beide Bewegungen zuneh-  cherweise droht im Blick auf den christlichen Wahrheits-  mend vermischten und gegenseitig verstärkten ...  anspruch aber eher das Umgekehrte, daß er — siehe  Honnefelder: Beide gewinnen ihre Wirkung, weil sie sich  Abwanderung in Nischen — seinerseits zum Opfer dieses  bemerkt oder unbemerkt dem funktionalen Ort anpassen,  Scheiterns wird ...  den die moderne Gesellschaft der Religion anweist. Auf  Honnefelder: Das ist keine notwendige Entwicklung. Im  die Funktion reduziert ist es gleichgültig, ob die Religion  ihr Ziel fundamentalistisch und/oder schwärmerisch,  Gegenteil! Ich glaube, daß es eine wichtige Aufgabe und  eine große Chance für das Christentum ist, in einer Zeit,  durch Abgrenzung oder durch Verschmelzung erreicht.  in der es für die Menschheit schwierig geworden ist, den  Nur kann sich der christliche Glaube aufgrund des Wahr-  Konsens zu benennen, der hilft, Einheit in der Pluralität  heitsanspruchs, den er erhebt, mit einer rein funktionalen  zu bewahren, der schwach gewordenen Universalität auf-  Deutung nicht zufriedengeben. Das Christentum würde  zur Sekte und auch die funktionalen Leistungen, wie etwa  zuhelfen und glaubwürdig zu machen, was durch die pro-  blematischen Seiten der Moderne fragwürdig geworden  der Trost, würden bodenlos.  ist. Wenn das Konzil davon spricht, es gelte die „Zeichen  HK: Es ließe sich eben auch anders argu£nentieren;  der Zeit“ zu verstehen, dann sehe ich darin eine Aufforde-  christlicher Glaube könne als Wahrheitsanspruch unter  rung in doppelter Richtung: einmal danach zu sehen, wo  heutigen gesellschaftlichen Bedingungen nur in solchen  der Geist Gottes in verborgener Weise in dieser Welt an-  Nischen leben bzw. überleben, und das Zweite Vatika-  wesend ist und zugleich danach zu fragen, wo und in wel-  num habe mit seiner Programmatik der Öffnung — ge-  cher Weise sie nach dieser Gegenwart des Geistes ver-  wollt oder ungewollt — nichts anderes getan und erreicht,  langt.  als den Weg zu den wahren Möglichkeiten aufzuschlie-  HK: ‚Gegenwart des Geistes‘, dem muß, wenn ich christ-  ßen, die dem Christentum heute vorgegeben sind, sosehr  liche Heilsökonomie richtig interpretiere, eine wahr-  diese jeder Aufbruchstrategie entgegenstehen.  nehmbare ‚Geistesgegenwart‘ der Christen entsprechen.  Honnefelder: Man muß sich klar machen, daß die Nische  Nun sagte aber ein leitender Bischof erst vor kurzem, an  nicht der Ort für das Christentum ist. Was die großen Re-  solcher scheine es trotz II. Vatikanums gerade katholi-  ligionen auszeichnet und worauf die Sekte verzichtet, ist  schen Christen — jedenfalls in unseren Breiten — gegen-anspruch aber eher das Umgekehrte, da{fß sıehe
Honnefelder: Beide gewınnen hre Wırkung, weıl S1e sıch Abwanderung 1n Nıschen selnerseılts Z Opfter dieses
emerkt oder unbemerkt dem funktionalen Ort9 Scheiterns wırd
den die moderne Gesellschaftrt der Relıgion an WeIlst. Auf Honnefelder: Das 1St keine notwendıge Entwicklung. Imdie Funktion reduziert 1St gleichgültig, ob die Relıgion
ihr Zıel fundamentalistisch und/oder schwärmerisch, Gegenteıl! Ich xylaube, da{ß ıne wichtige Aufgabe und

ıne große Chance für das Christentum 1St, In eıner Zeıt,durch Abgrenzung oder durch Verschmelzung erreıicht. In der für die Menschheıit schwierig yeworden ISt, denNur kann sıch der christliıche Glaube aufgrund des Wahr- ONsens benennen, der hılft, Einheıit INn der Pluralıtätheitsanspruchs, den erhebt, mıt einer reıin tfunktionalen bewahren, der schwach yewordenen Universalıtät auf-Deutung nıcht zuiriedengeben. Das Chrıistentum würde
ZUr Sekte un: auch die tunktionalen Leistungen, W1€e 3 zuhelten un: glaubwürdıg machen, W as durch die PIO-

blematıschen Seıten der Moderne Iragwürdıg gewordender Mrost,; würden bodenlos. ISst: Wenn das Konzıl davon spricht, xelte die „Zeıiıchen
Es lıefßse sıch eben auch anders argufilentier€n; der eıt  6 verstehen, dann sehe ich darın ıne Auttorde-

christlicher Glaube könne als Wahrheitsanspruch runs iın doppelter Rıichtung: eiınmal danach sehen,
heutigen gyesellschaftliıchen Bedingungen 1U  —_ In solchen der Geılst (sottes In verborgener Weiıse In dieser elt
Nıschen leben bzw überleben, und das /Zweıte Vatıka- wesend 1St und zugleıch danach fragen, und 1n wel-
1U habe mIıt seıner Programmatık der OÖffnung g.. cher Weiıse S1€e nach dieser Gegenwart des (elstes VeTI-

wollt oder ungewollt nıchts anderes und erreıicht, langt.
als den Weg den wahren Möglıchkeiten autzuschlie- ‚Gegenwart des Geıistes‘, dem mufs, WENN ich christ-ßen, dıe dem Christentum heute vorgegeben sınd, sosehr lıche Heılsökonomıie richtig interpretlere, ıne wahr-diese jeder Autfbruchstrategie entgegenstehen. nehmbare ‚Geıistesgegenwart’ der Christen entsprechen.
Honnefelder: Man mu{fß sıch klar machen, da{ß die Nische Nun ber eın leiıtender Bischof TSL VO  S kurzem,
nıcht der Ort tür das Christentum 1ST. Was dıe großen Re- solcher scheine Ml Vatıkanums gerade atholıi-
lıg10onen auszeıichnet un: worauf dıe Sekte verzichtet, 1STt schen Christen jedenftalls INn uUuNseTrenN Breıiten s
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wärtıg fehlen. Dıiıes hat autf Deutschland bezogen schwer, sıch die aus dem 19. Jahrhundert SLAam-

ZeWwl auch seıne instıtutionellen Aspekte VO den theolo- mende katholische Neıigung jurıdischen Sanktiıonen
gyischen Fakultäten bıs ZUuUr Görres-Gesellschatt. ber be- urchzusetzen.
denkt INa  —_ CELWA, W as mıt der und selt der 60er Generatıon Liegt vielleicht darın der tragısche Kern wenıger desalles Umbrüchen übers Land gekommen 1sSt In der Er- Konzıls als der Nachkonzilszeıt, bzw der Kern unsereszıehung und Bıldung, 1in Autoritätsiragen, 1im Bındungs- gegenwärtig vielfältig untfruchtbaren Kırchenstreits?verhalten, dann hat 11a  —_ beträchtlicher Potentiale
un durch das I1 Vatıkanum zunächst WONNCNCFK Honnefelder: Das 1St ohl Man wen1g darauf,

Bewegungsspielräume tatsächlich nıcht den Fın- da{fß gerade der Weg des eıgenen (Gewlssens Ist der Z
druck, mıt der Geıistesgegenwart N wenıgstens hıerzu- größeren Authentizıität des christlichen Zeugnisses tührt
lande nıcht weıt her (Gewı1lssen heifsit Ja, da{fß einen unvertretbaren Bezug des

Indivyviduums ZU  — Wahrheit o1bt. Gerade der Bezug auf dieHonnefelder: Eıner der Gründe für das VO  = Ihnen be-
schriebene Phänomen lıegt ohl darın, da{fß ia  s sıch VWahrheıt, der die Gewissenstreiheit unverletzlich seın

läfßst, begründet Ja dıe Gewiıssensbindung und macht diesenıcht radıkal auf iıne Dıiagnose der gegenwärtigen
elt eingelassen hat Nur Wenn I1a  —_ sıch der Gegenwart ZUrTr Pflicht Wenn WIr auf dıe provozlierende Wahrheit des

Evangelıums SELZEN, muUussen WIr darauf vertrauen, da{ß S1€e‚9 WI1e€e S1€e ISt, miıt ihren großen Möglıichkeiten, sıch über das GewIlssen des Glaubenden als iıne ıhn VCI-aber auch mIt al iıhren Brüchen, Wıdersprüchlichkeiten
un offenen Flanken, ertfährt INa  —$ S1e als Heraustorde- pflichtende Wahrheit vermuittelt. Der Autorıi1tät, W1e€e S1€e

rungs, die eıinen das spezıfısch Eıgene entdecken läßt, das das Lehramt darstellt, kommt iıne wichtige Funktion In
INa  —_ In die elt einbringen kann, 3 1m Bereich Ger SItt- der Gewiıssensbildung Z S1€e kann aber nıcht dıe Stelle

der Gewıssensbindung LreLIieENnN Eın Ethos, In dem sıch derlıchen Vernuntt. So äfßt sıch 1n der modernen ‚esell-
schaft der Kern sıttliıcher Verbindlichkeit für alle 1U

sıttlıche Anspruch nıcht über praktische Vernunft und
(Gewıissen vermittelt, müfste In der westlichen Kulturtesthalten, WEeNN be] den gesellschaftlıchen G:uppen

Modelle o1bt, dıe einen „starken, vollständigen Begriff nıcht zuletzt aufgrund der Auswirkungen des christlichen
Glaubens ZUr Marginalgröße werden.des Guten“ Rawls) repräsentieren. Die sıttliıche Ver-

nunft 1STt auf die Plausıbilität gehaltvoller Modelle des g —
ten Lebens angewıesen. Diıese Ethosformen muUussen aber
konkretisiert werden überzeugenden Gestalten gelun- „Di1e Theologie mu ın eınen Streıt
Nn  n Menschseins, sollen S1€ iıhren Beıtrag ZUur ONsenSs- die Wahrheit uUunserer Weltdeutungen
bıldung auch tatsächlich eısten können. eintreten“

Ethische Gestalten gelungenen Menschseins lassen Vom IL Vatıkanum ISt iıne große Dialogfreude au$Ss-
S1e mich das auch 1m Blıck auf ethische Konsensbildung Inzwischen hat INa  —_ den Eindruck, der Dıalogableiten iın christliche Gestalten gelungenen Menschseins werde neben eıner eher wıeder stagnıerenden Okumene

gerade daran scheıint 1m Katholischen esonders
VOT allem interrelıg1ös geführt, W as auch heißen kann,tehlen. Im evangelischen Bereich schrumpfen WAar diıe binnenrelıg1ös. (Gsanz Zn Erliıegen gekommen sınd indes-

Gemeılnden auf letzte volkskirchliche Reste, aber auf Ge-
SCNH, jedenfalls für den Betrachter v außen, Dıaloge 1mM

stalten geistesgegenwärtiger Wahrnehmung stößt I1a  — da Dreiecksverhältnis VoO Philosophie Theologıe und Na-
eher. Hängst das nıcht Sanz fundamental miıt den Nnier- turwissenschaften. SOweılt dort Gespräche un: Berührun-
schiedlichen Autoritätsverhältnissen rCSp miıt der katholi-
schen Gehorsamsstruktur zusammen ” Man nıcht auf SCH stattfinden, geht die ethisch-politische Perspek-

t1ve. Hat 90028  —_ sıch „weltanschaulıch” nıchts mehr
die Person, sondern auf die instıtutionell vermittelten, sagen”?durchgesetzten Normen. Und daran hat auch das 88 Vatı-
kanum wen1g geändert. Honnefelder: Von der Erörterung ethischer Fragen einmal

abgesehen o1ibt In der Tat A  _- eıt einen großen MangelHonnefelder: Nıchrt zuletzt durch das Christentum ISt dıe gehaltvollen Gesprächen zwıschen den dreı ENANNLENIdee des sıttlıchen Handelns als Selbstbestimmung In Fre1- Dıiszıplinen. Durch die methodische Selbstbeschränkungheıt durch Vernunft einem Bestandteıl VO  S Aufklärung
un: Moderne geworden. Dıie katholische Christenheit hat VOT allem der Naturwissenschatten oıbt kaum Streıt

Wahrheit. Und die Theologie zettelt diesen Streıit VO  S iıh-ın der Wıederaneignung dieser ureigenen Idee immer
noch Nachholbedarf. Dıie Institution eınes eingelebten TEr Seılte auch nıcht A} weıl S1€e die Wahrheitsfrage nıcht

zuletzt durch die Auswiırkungen VO  —_ Bıblıizısmus undEthos 1St LWAas höchst Wertvolles Wenn S1e iın Auflösung
geräat, kann S$1Ee und das übersieht INa  —_ vielfach In der ka- Hermeneutik gyanz immanent verhandelt. Man greift

sıch nıcht d hat sıch ber auch zuwen1g SCNH; nıchttholischen Kırche nıcht eintach durch eın autorıtär VOT-

yegebenes Normensystem EFSETZL,; sondern 1U  - VO den zuletzt tehlt dıe yemeınsame Sprache.
einzelnen her MS  - aufgebaut werden, dıe den sıttlıchen 1ıbt keinen Streıit die Wahrheit mehr oder
Anspruch des Evangelıums 1m (Gewı1ssen erfahren und sıch eher ıne Verabschiedung der Paradıgmen? Miıt der SC

einem ethosbildenden Entwurf geliıngenden a dachten“ und verfügbaren Welt tellen sıch NECUC Theodi-
bens gedrängt sehen. Oftftensichtlich hat diese Einsıcht zeeiragen, Theodizee verstanden nıcht als Rechtfertigung
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Gottes angesıichts der Übel, sondern „Begründung” (5O1= spruchs aufgibt, sıch iın den Strukturen eıner elt VO  —_

LES angesichts eıiner selbstläufig gewordenen elt bıs nıchtreduzierbarer Komplexıtät auszuweılsen, oder findet
dem bekannten Satz eınes Jugendlichen: Ich ylaub’ nıchts, keinen alt mehr ın der Vernunft, weıl diese selbst
mI1r fehlt nıchts. schön postmodern höchstens noch Bruchstücke eınes

Menschenbildes, aber keın aseınsverständnıiıs vermittelt,Honnefelder: Naturwissenschaftler, dıe sıch nıcht miıt auf dem Glaube autbauen kann?eıner ‚Zweıweltentheorie‘ zufriedengeben hıer ur-
wıssenschaftliche Vernunftft, dort prıvate Frömmigkeıt Honnefelder: Die Theologie kann VO iıhrem Anspruch
suchen nach einer rational verantwortbaren Orılentie- her auf das, W3AaS I1a  s wıissenschaftstheoretisch die „holı
rung INn Erkennen und Handeln, dıe hre naturwıssen- stische Stellung” CNNECN könnte, nıcht verzichten. Di1e
schaftlichen Erkenntnisse anschliefßt oder zumındest mıt phılosophısche Vernunft LUL sıch aber nach dem Ende der
ihnen vereinbar 1St Da der Brückenschlag VO seıten der Metaphysık schwer miıt jeder Form VO Holismus. Des-
Philosophie und Theologie ausbleıbt, tendıeren S$1€e halb mu{ß die Theologie miıt der Philosophie die Mög-
einer Verlängerung des eıgenen Paradıgmas, iıchkeit elınes solchen Bezugs streıten. Sıe kann dabej
turalıstıschen Gesamtdeutungen evolutions- oder SYSLEM- durchaus Versuche der phılosophischen Vernunftt
theoretischer Art Verbindet sıch ıne solche Weltsicht selbst anknüpfen, dıe INa  —_ Bewegungen eıner „ Iranszen-
mMIt eıner ökonomischen Abpolsterung uUuNnseTer Kontin- denz VON innen“ Habermas) CNnnn könnte, insofern
ENZCN, wırd eın Ausspruch W1e€e der VO Ihnen zıtlerte VCI- S1e darauf abzıelen, die Partiıkularıtät der wıssenschaftli-
ständlıch. Gerade die Theologie kann sıch VO ihrem chen Zugriffe durch dıe Frage nach den umtassenden Prä-
Anspruch her ber weder MmMIt eıner Z/weıweltentheorie supposıtıonen unseres Sprechens, Erkennens und Han-
noch mıiıt eıner Form VO ‚softem Materıalısmus‘ delns überwinden. Hıer sehe ich Ansätze, auf die sıch
einlassen. S1ıe mu{fß mMIt den Naturwissenschaften iın einen dıe Theologie be] Ihrem Versuch bezıehen könnte, die
Streıit dıe Wahrheit MS CHEN: bewufsiten Weltdeutungen theologische Aussage kritisch auf das zeıtgenössısche

Wahrheitsbewufsitsein beziehen.eıintreten. S1e wırd dabe!] der Theodizeefrage nıcht 4aUS-

weıchen können. Und S1€e wırd dies weıten Teılen 1m
Medium der Philosophıie u  _ mussen.

och prekärer 1St die Dıalogsituation nıcht 1m Eın- „Die Formen des christliıchen Ethos
elfall, ber insgesamt 1mM Verhältnis den Human- sınd nıcht auf allgemeıne Normen
und Sozlıalwıssenschaften, obwohl gerade da einen reduzıerb ar  C6
CHNOTINEN Bedarftf Sinnorlientierung o1bt Entweder INa

welst ab die alten tiefsitzenden katholischen Ängste Sınd das Ansätze, die die unterbrochene Dıalektik
oder INa  3 j1etert sıch aus Eugen Drewermann scheint mMI1r wıeder In Gang bringen können?
1m Blick auf dıe Tiefenpsychologie eın solches Auslietfe- Honnefelder: Ich denke, da{fß die Möglıichkeıit dazu be-rungsverfahren seln. Liegt das daran, dafß katholischer stünde. In der sprachanalytischen Philosophie wırd dasGlaube ın der Vıelzahl spezıalısıerter und wıdersprüchlıi- Thema der Metaphysık Ne  — verhandelt. Dıie Zahl der Ver-cher Philosophien nıcht mehr eiıner Grundverkehrs-
sprache mehr 1Im Umgang mIıt der modernen Wıssens- und öffentlichungen auf diesem Gebiet in den etzten Jahren
Lebenswelt tfindet? zeıgt das deutlich. SI1e yehen In ıne Rıchtung, die schon

Ch Peırce be1 seinem Versuch eingeschlagen hat, die
Honnefelder: Dı1e Bezugnahme auf die Human- und Begriffe VO Wahrheit und Realıtät als Voraussetzungen
Sozialwıssenschaften 1ST bedeutsam für die Relevanz UMNMSSCHEN Zeichenverwendung rekonstruleren. Das —

theologischer Aussagen, nıcht tür den usSweIls iıhrer oıbt noch keıne Theorie des Transzendenten, und diese
Wahrheıt, se1 denn, INa  = nımmt dıe human- und soz1ıal- Ansätze gehen auch nıcht davon aus, da{fß der „ I’ranszen-
wıssenschaftlichen Theorien selbst als WI1IeEe Ge- denz VO innen“ iıne solche VO außen entspricht. Sıe
samtdeutungen. Deswegen halte ich dıe Dimension der führen 1U  _ W1€ eiıner „metafısıca povera”
Philosophie für die Theologie, SOWeıt den umtas- Hohgrebe), nämlıch einer zeichentheoretisch rekon-
senden Wahrheitsanspruch geht, für unverzichtbar, strulerten Theorie des Iranszendentalen. Soll der christlı-
beı, da yebe ich Ihnen recht, die Philosophie selbst In der che Glaube keın Sonderwissen werden und Theologie dıe
Schwierigkeit steht, nıcht mehr über i1ne unıversale Spra- holistische Bewußtseinsstellung nıcht aufgeben, wırd 11a  e

che verfügen, dafß eın Stück des Elends‘ der Theo- sıch auf solche Versuche beziehen muUussen
logıe miıt den ‚Elend‘ der Philosophie zusammenhängt. Müssen nıcht VOoO diesen denkerischen Suchbewe-

DE kommt einem der alte Satz des Anselm VO  — Can SUNSCH her, WEenNnNn VO dort Glaubensvernunft ZU

terbury In der dialektischen Doppelformulierung „Tıdes Durchbruch verholten werden soll, und auch VO Gang
iıntellectum, intellectus tiıdem“ In den der gesellschaftlichen Wıiırklichkeit her, die verschıiedenen

ınn Diese Dıalektik scheıint unterbrochen. Fındet der Fluchtbewegungen In dıe eingangs besprochenen Nıschen
Glaube nıcht Z Vernunft, weıl C jedenfalls In den postmoderner Partiıkularisierung, dıie verschıedenen ESO-
vorgegebenen katholischen Tradıerungsformen ich terıken, Bıblızısmen, Gnostizısmen fundamentalistischer
innere nochmals AN das Aufgeben des Wahrheitsan- Prägung nochmals esonders kritisch bedacht werden?
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Denn S1€E sınd Ja ın der Mar die augentälligen Manıftesta- Gemeıinde, solche Ethosentwürtfe VOoO Evangelıum her
tionen des Partiıkulären, worın christliıcher Glaube sıch entwickeln un: begründen, da{fß S1€e auch für den
verheren kann. Und S1e sınd oft Fluchtbewegungen ın die Nıchtglaubenden als Gestalten gelingenden Lebens -
Irrationalıtät. kennbar werden.

Honnefelder: Gerade WECeNN I1a  Z das Bedürfnis der Men-
schen nımmt, auf das dıe VO  —_ Ihnen ENaANNLEN
Fluchtbewegungen zıelen, sınd diıe VO diesen Bewegun- „Wenn iIna  > dıie Gottesfrage VO

SCH eingeschlagenen Wege entschieden kritisıeren. vornhereın für beantwortet hält,
Alle verzichten auf die weltausgreifende Bewußftseinsstel- bezieht ina  — sıch auf VErSANSCNClung und reduzıeren damıt den Wahrheitsanspruch auf Sınnwelten“prıvate Relevanz. Miıt eıner christlichen Posıtion zumal
katholischer Herkunft 1STt das nıcht vereinbar. Christliche Könnte ber se1ın, da{ß der Katholizismus viıel-
Spirıtualıtät und Mystık hat In ihren großen Gestalten WI1€ leicht die Christenheit als ethischer Impulsgeber über-
LWa elıster Eckhart immer die Dimension spırıtueller haupt VOT allem auch deswegen verunsıchert und
Erfahrung mıt der Dımension umtassenden Sınns verbun- schwach ISt, weıl ıhm der eschatologische Hoffnungshori-
den und aus dieser hre Tiefe ONT abhanden kommen droht Am Kantschen Dreı-

Bezeichnend für die Entwicklung 1mM Katholizismus SApZ entlang gefragt: „Was können WIr wılssen, Wa sollen
selt dem 1I. Vatıkanum scheint 1ıne sıch verstärkende WIr Lun, W as dürten WIr hoffen?“ Wıssen WIr nıcht mehr,
Trennung VO Glaube und Ethos se1ın, jedenfalls WenNnn WAasS WIr un ollen, weıl WIr unsıcher geworden sınd, WOTI-

auf WIr als Chrısten hoffen dürftfen?I1la  a Ethos weltbezogen und nıcht blof(ß bıinnenrelig1ös
versteht. Vermutlich erleichtert auch das die sektenhatte Honnefelder: Aus dem eschatologıschen Glauben kann
Partikularısierung 1n den spırıtuellen Bewegungen. Ande- keıine unmıttelbar konkrete Handlungsorientierung BC>-
rerselts erleben WIr gegenwärtıig eınen noch N1€e g - WONNECN werden. Sıcher aber mu{fß eın Ethos, Ja das NZkannten Zugrift des Lehramtes auf die „moOres”, verbun- Projekt der Ethık das hat Kant deutlich gemacht sche1i-
den mMIt eıner auch noch nıcht gekannten Verunsıiche- tern, WECNN nıcht 1m Horıiızont VO Hoffnung steht. Ich
rungs, Ja Wehrlosigkeıit In ethischen Fragen. Abschieds- xylaube, da{ß diese Perspektive gyerade für den zeıtgenÖSssI1-
probleme VO eiıner normatıvıstischen Tradıtion, oder schen Menschen wichtig ISTt. Denn die eıt wırd VO ıhm
lıegt das eigentliıche Problem ın der Ethos- Tradıerung erfahren als eın Zusammenhang, In dem keine Zukunft
selbst, der auch das IL Vatiıkanum nıchts geändert hat o1bt, entweder weıl dıe Zukunft VO VELTrSANSCHCNH Han-
oder nıchts äandern konnte? deln des Menschen immer schon ihrem Unheil deter-
Honnefelder: Die Formen des christlichen Hochethos sınd iınıert 1St oder weıl die Zukunft einbezogen 1ST In ıne
vewß5s nıcht auf allgemeıne Normen reduzıerbar, S1E dür- ewıge Wıiıederkehr des Gleıichen, sprich In ıne Evolution
fen sıch aber auch nıcht auf eın reiın bıinnenrelıg1öses SONn- der Naturgeschichte, der Menschen nıchts lıegt. Des-
derethos reduzıeren, be1 dem der UuUSWEeIs seiner inneren SCH 1St für iıhn dıe Verbindung Vo eıt und ınn UNSC-
Sınnhaftigkeit und Verbindlichkeit durch autorıtatıve meın wichtıig. Und das 1St der Ort, dem die eschatolog1-
Stützung TSELZL 1St. Das christliche Ethos 1St 1ın seiner sche Dimension des christlichen Glaubens NECUC Bedeu-
yroßen TIradıtion immer mI1t dem Anspruch verbunden gC- Lung gewıinnt.
N, als Gestalt gelungenen Menschseıns überzeu- HK [)as unterstreıicht dıe Bedeutung des Problems, ıne
SCH Nur WEeNN eın Ethos als dıiese Gestalt einleuchtet und „Lösung” kann aber LLUT aUuUsSs der Stärkung des eschatolo-
1n der gesellschaftlichen Gruppe ylaubwürdıg ertahren gischen Glaubens selbst kommenInterview  29  Denn sie sind ja ın der Tat die augenfälligen Manifesta-  Gemeinde, solche Ethosentwürfe vom Evangelium her zu  tionen des Partikulären, worin christlicher Glaube sich  entwickeln und so zu begründen, daß sie auch für den  verlieren kann. Und sie sind oft Fluchtbewegungen in die  Nichtglaubenden als Gestalten gelingenden Lebens er-  Irrationalität.  kennbar werden.  Honnefelder: Gerade wenn man das Bedürfnis der Men-  schen ernst nimmt, auf das die von Ihnen genannten  Fluchtbewegungen zielen, sind die von diesen Bewegun-  „Wenn man die Gottesfrage von  gen eingeschlagenen Wege entschieden zu kritisieren.  vornherein für beantwortet hält,  Alle verzichten auf die weltausgreifende Bewußtseinsstel-  bezieht man sich auf vergangene  lung und reduzieren damit den Wahrheitsanspruch auf  Sinnwelten“  private Relevanz. Mit einer christlichen Position zumal  katholischer Herkunft ist das nicht vereinbar. Christliche  HK: Könnte es aber sein, daß der Katholizismus — viel-  Spiritualität und Mystik hat in ihren großen Gestalten wie  leicht die Christenheit als ethischer Impulsgeber über-  etwa Meister Eckhart immer die Dimension spiritueller  haupt — vor allem auch deswegen verunsichert und  Erfahrung mit der Dimension umfassenden Sinns verbun-  schwach ist, weil ihm der eschatologische Hoffnungshori-  den und aus dieser ihre Tiefe gewonnen.  zont abhanden zu kommen droht. Am Kantschen Drei-  HK: Bezeichnend für die Entwicklung im Katholizismus  satz entlang gefragt: „Was können wir wissen, was sollen  seit dem II. Vatikanum scheint eine sich verstärkende  wir tun, was dürfen wir hoffen?“ Wissen wir nicht mehr,  Trennung von Glaube und Ethos zu sein, jedenfalls wenn  was wir tun sollen, weil wir unsicher geworden sind, wor-  auf wir als Christen hoffen dürfen?  man Ethos weltbezogen und nicht bloß binnenreligiös  versteht. Vermutlich erleichtert auch das die sektenhafte  Honnefelder: Aus dem eschatologischen Glauben kann  Partikularisierung in den spirituellen Bewegungen. Ande-  keine unmittelbar konkrete Handlungsorientierung ge-  rerseits erleben wir gegenwärtig einen so noch nie ge-  wonnen werden. Sicher aber muß ein Ethos, ja das ganze  kannten Zugriff des Lehramtes auf die „mores“, verbun-  Projekt der Ethik — das hat Kant deutlich gemacht — schei-  den mit einer so auch noch nicht gekannten Verunsiche-  tern, wenn es nicht im Horizont von Hoffnung steht. Ich  rung, ja Wehrlosigkeit in ethischen Fragen. Abschieds-  glaube, daß diese Perspektive gerade für den zeitgenössi-  probleme von einer normativistischen Tradition, oder  schen Menschen wichtig ist. Denn die Zeit wird von ihm  liegt das eigentliche Problem in der Ethos-Tradierung  erfahren als ein Zusammenhang, in dem es keine Zukunft  selbst, an der auch das II. Vatikanum nichts geändert hat  gibt, entweder weil die Zukunft vom vergangenen Han-  oder nichts ändern konnte?  deln des Menschen immer schon zu ihrem Unheil deter-  Honnefelder: Die Formen des christlichen Hochethos sind  miniert ist oder weil die Zukunft einbezogen ist in eine  gewiß nicht auf allgemeine Normen reduzierbar, sie dür-  ewige Wiederkehr des Gleichen, sprich in eine Evolution  fen sich aber auch nicht auf ein rein binnenreligiöses Son-  der Naturgeschichte, der am Menschen nichts liegt. Des-  derethos reduzieren, bei dem der Ausweis seiner inneren  wegen ist für ihn die Verbindung von Zeit und Sinn unge-  Sinnhaftigkeit und Verbindlichkeit durch autoritative  mein wichtig. Und das ist der Ort, an dem die eschatologi-  Stützung ersetzt ist. Das christliche Ethos ist ın seiner  sche Dimension des christlichen Glaubens neue Bedeu-  großen Tradition immer mit dem Anspruch verbunden ge-  tung gewinnt.  wesen, als Gestalt gelungenen Menschseins zu überzeu-  HK: Das unterstreicht die Bedeutung des Problems, eine  gen. Nur wenn ein Ethos als diese Gestalt einleuchtet und  „Lösung“ kann aber nur aus der Stärkung des eschatolo-  in der gesellschaftlichen Gruppe glaubwürdig erfahren  gischen Glaubens selbst kommen ...  wird, kann es der Einzelne in persönlicher Entscheidung  Honnefelder: Gewiß! Nur müssen wir beachten, daß sich  übernehmen und zur Grundlage seiner individuellen  Identität machen.  das moderne Bewußtsein in der Sinndeutung der Zeit  nicht mehr wie frühere Jahrhunderte unmittelbar auf  HK: Gesellschaftliche Gruppe würde in unserem Fall hei-  Ewigkeit zu beziehen vermag. Der Sinn der Zeit muß in  ßen christliche Gemeinde?  der Zeit selbst auffindbar sein. Die Bewegung, in der dies  Honnefelder: Ja, christlich gesprochen ist dies die Ge-  geschieht, ist für den modernen Menschen, so hat es  meinde. So wie der normative Kern des Sittlichen nur Be-  M. Theunissen in einer Kierkegaard-Deutung einmal aus-  stand hat, wenn er in gehaltvollen Ethosformen konkreti-  gedrückt, eine Art Wahrheitskriterium für jeden Entwurf  siert ist, so kann die betreffende Ethosform nur überzeu-  des Menschseins. Die Antwort, die der christlichen Escha-  gen, wenn sie von uns an Gestalten gelebten Lebens  tologie zu entnehmen ist, lautet dann: Da es eine Präsenz  glaubwürdig erfahren wird. Nur in der Genese, die ıch als  der Zukunft in der Gegenwart gibt, gibt es die Möglich-  sittliches Subjekt innerhalb einer konkreten Ethosform  keit eines Handelns, das nicht nur von der Sorge um mich  und der sie lebenden Gruppe erfahre, wird mir zum Be-  selbst bestimmt ist, gibt es Befreiung von mir selbst und zu  sitz, warum ıch überhaupt moralisch sein soll. Und die  mir selbst. Und nur, weil es eine solche Sinndeutung der  Antwort auf diese Frage wird von der sittlichen Vernunft  Zeit in der Zeit gibt, wird etwas als Einheit wieder sicht-  Ja immer schon vorausgesetzt. Es gehört zur christlichen  bar, was für die Moderne als Dichotomie erscheint: diewırd, kann der Eınzelne In persönlicher Entscheidung

Honnefelder: Gewif(! Nur mussen WIr beachten, da{ß sıchübernehmen un 2A0 Grundlage seliner indıvıduellen
Identität machen. das moderne Bewufitsein ın der Sınndeutung der eıt

nıcht mehr WI1e€e rühere Jahrhunderte unmıttelbar aut
Gesellschaftrtliche Gruppe würde INn UNSeTEIIM Fall he1- Ewigkeıt beziehen VCEIMAS. Der ınn der eıt mu{fß In

en christliche Gemeıiunde? der eıt selbst auftindbar se1n. Die Bewegung, In der dies
Honnefelder: ja christlich gesprochen 1STt dies die (e- gyeschieht, ISTt für den modernen Menschen, hat
meınde. So WI1€e der normatıve Kern des Sıttlıchen 1U  _ Be- Theunissen In eıner Kierkegaard-Deutung eiınma| 4U S -

stand hat, WCINN ın gehaltvollen Ethostormen konkreti- gedrückt, iıne Art Wahrheitskriteriıum für jeden Entwurf
slert ISt, kann die betreffende Ethostorm UTE überzeu- des Menschseins. Die Antwort, die der christlichen Escha-
SCH, WECNN S1e VO uns Gestalten gyelebten Lebens tologıe entnehmen ISt, |autet dann: Da 1ne räsenz
glaubwürdıg ertahren wırd. Nur In der Genese, die ich als der Zukunft 1n der Gegenwart o1bt, o1bt dıe Möglıch-
sıttliıches Subjekt innerhalb eıner konkreten Ethosform keıt eınes Handelns, das nıcht 11UT VoO der Dorge miıch
und der S1€e lebenden Gruppe erfahre, wırd MIr Zzu Be- selbst bestimmt ISt, x1bt Befreiung VO mMI1r selbst und
SItZ. iıch überhaupt moralısch seın oll Und dıe MI1r selbst. Und NUrL, weıl 1ne solche Sınndeutung der
Antwort auf diese Frage wırd VO der sıttlıchen Vernunft eıt 1in der eıt &1bt, wırd als Finheit wıeder sıcht-
Ja immer schon VOrausgeSELZL. Es gehört ZAU christliıchen bar, W as für die Moderne als Dichotomie erscheınt: dıe
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Einheıit VO Selbstverwirklichung und Hıngabe den - Nochmals auf das I1 Vatıkanum zurückgefragt: Ist
dern oder mIıt Kant auszudrücken: VO Pftlicht die problematischste Seılıte Il Vatikanum womöglıch
un Glückseligkeıit. dıe, da{fß das Schwinden des Gottesgedankens auf se1-

Dıie eschatologische Hoffnung, ob präsentisch oder NnNe‘ Zeithintergrund einıger beachtlicher Passagen
über neuzeıtlıchen Atheismus In „Gaudıum el spes” nıchtapokalyptisch verstanden, hängt Sanz Gottesgedan-

ken Aber WwW1€e manche Rede VO „eschatologischen Vor- ausreichend oder überhaupt nıcht wahrgenommen hat”?
behalt“ sıch antühlt WI1e€e dıe Reste VO Asche, dıe VO Honnefelder: Wenn INa  —$ „Gaudıum T: spes” ekklesiolo-
eschatologischen Feuer des Christentums geblieben Sst, gisch lıest, dann gewinnt INa  e den Eındruck, als hielte das
hört sich auch manche noch tief und richtig VersSie- Konzıil dıe ZENANNLEN Voraussetzungen für geleıstet. Nun
hende Rede VO Gott („Gottesgericht”, selbst „Gottesge- kann INa  . die Pastoralkonstitution ohl auch, WENN ich
dächtnis”) WI1e der unfreiwillige Vollzug der Gottesftferne recht sehe, christologisch lesen. Denn S1€e geht VO der
A W1€e S1e für säkulares Leben bezeichnend 1St. Frage nach der Berufung des Menschen 4aUS und beant-
Müdßte 1m eınen WI1€ 1m andern Fall nıcht provokatıver DG OS s1e, ındem S1€e auf Jesus Christus verwelst und iıhn
redet werden, ll INa  = nıcht einem nachtheistischen Chri- als Inbegrift der menschlichen Exıstenz auslegt. Versteht
SteNLUM, das dann keines mehr ware, vorarbeıten? INa  — dies 1m Lichte der beiden vorhın ENANNLEN Leıitftä-

den, der Sprache und der Zeıt, dann könnte I1a  — 1m Ver-Honnefelder: Ich halte für eınen Bestandteiıl der (Ge1i-
SteEsgegENWAT des Christentums erkennen, da{fß in der WweIls auf Jesus den geforderten Ansatz erkennen.

Denn sınd diese beıden Dımensıionen, in denen JesusGottesfrage gegenwärtıig e1n, WEeEeNn nıcht das entschei-
dende Problem lıegt. Wenn I1a  - S1€E VO vornherein für Christus DA  _ Bewahrheıitung (sottes wird: durch die Ver-

läfßßlichkeit selnes Wortes un: durch die Annahme seınesDOSItIV beantwortet hält, bezieht I1a  s sıch auf Reste VCI-

Sınnwelten, nıcht aber auf die moderne Welt, Todes In der Sınndeutung der Sprache und In der Sınn-
deutung der eıt wird ZUr Übersetzung dessen, W as dasder der Sınn des Wortes ‚Gott unverständlıich geworden

ISTt. Deshalb IST dıe Gottesirage für ıne Übersetzung des Wort ‚Gott bedeuten kann. Es wAare aber iıne Engfüh-
runs, würde INan den Text interpretieren, als ließe sıchchristlichen Glaubens ın den gyottlos gewordenen Raum das Verständnıiıs (sottes W1€e das Verständnıis des Men-der Moderne ohl dıe Grundaufgabe VO Theologie und schen unmıttelbar christologisch yewıinnen. Nur anhandVerkündigung. Aber Z Geıistesgegenwart gyehört auch

wI1ssen, da{fß diese Übersetzung nıcht unmıttelbar g„
VO Leitfäden WI1e den gENANNLEN wird die Gestalt Jesu ZUuU

Auslegung (Sottes. Liest INa  ; den Lext S dann gewınntschehen kann, sondern davon abhängt, ob gelıngt, die
Dımensionen ireizulegen, ıIn denen S$1e überhaupt gestellt die christologische Grundlegung VO „Gaudıum spes”

doch ine weılt nach VOTN welsende Rıchtung.werden kann. Leittäden könnten dabe!1 dıe beıden VO  en mMI1r
schon eNANNTLEN Phänomene se1ln: dıe Sprache und dıe
eıt „Nıcht eın mılıtanter Atheısmus 1St das

Problem, sondern der Verzicht aufIst dabel womöglıch iıne Entwiıcklung 1m Wege,
der das IL Vatıkanum nıcht Sanz unschuldig 1StTt: die Ver- umtassende Wahrheiten“
nachlässıgung der natürlichen ZUgUNStiEN eıner bıblisch-
heilsgeschichtlichen Theologie, die ber ihrerseılts 1mM ber o1bt relevante Strömungen nıcht durch das

IL Vatıkanum und „Gaudıum ©: spes” begünstigt, aber InDenken un: Tun der Zeıtgenossen ortlos geworden st”
Dıie eigentlich katholische Tradıtion natürlicher Theolo- der eıt seıther spürbar dıe versuchen, über eınen SCH

Jesuanısmus mI1t dem Christentum SOZUSagCNH postthei-o1€ kehrt heute eher 1m Protestantısmus über 1ne Theolo-
z1€ der Schöpfung wıieder. stisch oder schlicht Verschweigen der Gottesirage

zurechtzukommen. Man scheint auch das Nıetzsche-
Honnefelder: Die DOSITIV wertende Hınwendung Bı- Wort VErIrSECSISCNH haben eın einzıger Begrift (nämlıich
be] und Heılsgeschichte hat In der Jar der Tendenz g - der Gottesgedanke) herausgebrochen, und das NzZ
führt, vielfach eiIn (Gottesverständniıs als selbstverständlich Christentum rollt 1INs Nıchts.

unterstellen, das dıe Bıbel für hre elt VOrausseiLizen

konnte. Wenn der bıblısche Anspruch ber nıcht als hısto- Honnefelder: Ich Zylaube, da{ß Nıetzsches Einsicht zutrifttt.
Um CERNSLET wırd die christliche Theologie die Dıstanzrisch gewordener Anspruch einer ErgaNSs{CNC elt artı-

ulhıert werden soll,; 1St unverzichtbar, diese Rede auf nehmen mUussen, dıe das moderne Bewußfßtsein VO dem
tradıerten Glauben Gott trennt. Nıcht eın mılıtantereinen heute semantıisch sınnvollen Gottesbegriff bezie-

hen Dieser Gottesbegriff mu aber TSL wıeder Atheismus 1St das Problem, sondern der Verzicht auf —
tassende Wahrheiten überhaupt. Sıch mMIt den verbliebe-werden. Wır dürten diese Aufgabe nıcht schon für gele1-

STEL halten durch die Sympathıe, die ZUur eıt Topoı WI1€e 918 Geltungsräumen abzufinden, hıelße dıe Gottesirage
preiszugeben.dıe Rede VO der „Bewahrung der Schöpfung”“ haben

Dıies sınd NUr noch Metaphern, die appellatıv beschwo- Haben WIr ber VO Konzıl her und durch dıe
C werden. Orıientierende Funktion erhalten S1E ErSL, Nachkonzilszeit der Vorrangıigkeıt der Gottesfrage
Wenn S1Ee auch In ihrem Bedeutungsgehalt e  — ausgelegt spezıell auch adurch gyesündigt, da{ß AaUsS der ekklesiolo-
werden. gyischen Doppelbewegung des Konzıls Vertiefung des
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Wesens der Kırche und Korrektur ihres Weltverhältnisses Umgang der Kıirche miıt sıch selbst un: mi1ıt der Welt mehr
ıne Konzentratıon auf Kırche tolgte, ıIn der Kirche sıch Anpassung die Moderne, als dıe Kırche selbst zugıbt.

selbst stark darstellt, da{fß S1€e den Zugang Z Geheim- In der modernen Gesellschaft behaupten dıe gesellschaft-
n1S Gottes, dessen sakramentaler Wıderschein S$1e 1St, lıchen Gruppen hre Identität durch Abgrenzung. Die
durch Selbstverfallenheit mehr erschwert als Ööffnet? Kırche 1St. Sanz und Sal durch iıhre Sendung konstitulert,

und dıe I1STt nıcht die dorge für sıch selbst.Honnefelder: Wenn INa  w VO theologischen Selbstver-
ständnıs ausgeht, 1St Kırche ıne abhängıge Größe, Raum Verharren 1n der Sorge sıch selbst wAäre emnach
der Bewahrheitung (sottes In dem doppelten ınn da{fß auf den Zeithintergrund bezogen Selbstsäkularısıerung
Gott ihre Wahrheit 1STt und da S1€e (GOftt bewahrheiten auf ekklesialem VWege?
hat Dıiıeser Verweisungszusammenhang hört auf, die
Kırche In den Verdacht geräat, S1€e halte die dorge ihre Honnefelder: | D lıefe ın der Sprache oder Bıbel auf eın
Gruppenıidentität für wichtiger als hre Sendung. Von die- Siıch-gleichtörmig-Machen miıt dem Schema dieser Welr
SC Blickwinkel aus betrachtet, lıegt 1m gegenwärtigen hinaus.

„Dıie Jahrzehntelang gehegten Hoffnungen
UuUunserer Völker erfüllen sıch“‘
IBG „Charta VO Parıs für eın Europa ”
7Z7um Abschluß ıhrer Gipfelkonferenz ıIn Parıs unterzeichneten Menschenrechte, Demokratie UN Rechtsstaatlichkeit
D November 1990 dıe Staats- bzw. Regierungschefs der KSZE-
Staaten eine 9 Charta D“O  S Parıs für eın Europa « In dem ORU- Wır verpflichten uns, dıe Demokratie als die einzıge Regierungs-
ment bekennen s1e sıch Demokratie UN: Rechtsstaatlichkeit UN. torm unserer Natıonen aufzubauen, festigen un: stärken.

In dıiesem Bestreben werden WIr folgendem testhalten:formulieren Grundsätze für dıe zukünftige politische, wirtschaftliche
UN: Bulturelle 7Zusammenarbeıit ıIn Europa. Wır dokumentieren dıe- Menschenrechte un: Grundtreiheiten sınd allen Menschen VO:

Geburt eıgen; S1E sınd unveräufßerlich und werden durch dassen als Markstein für eine CC europdısche Ordnung grundlegenden
ext Im Wortlaut. Recht gewährleıstet. S1e schützen un Öördern 1St vornehm-

STIE Pftlicht jeder Regierung. Ihre Achtung ISTt wesentlicher Schutz
staatlıche Übermacht. Ihre Eınhaltung un uneinge-

Eın Zeıtalter der Demokratıe, des schränkte Ausübung bılden dıe Grundlage für Freıiheıt, Gerech-
tigkeıt un Frieden.Friedens un der Einheıit Demokratische Regierung gyründet sıch auf den Volkswillen, der

Ür dıe Staats- un: Regierungschefs der Teılnehmerstaaten der seınen Ausdruck ıIn regelmäßigen, treıen und gerechten Wahlen
Konterenz ber Sicherheit und Zusammenarbeiıt In Europa, sınd tindet. Demokratie beruht auf Achtung VO der menschlichen
in einer Zeıt tiefgreifenden Wandels und historischer Erwartun- DPerson un: Rechtsstaatlichkeit. Demokratie 1St der beste Schutz
SCH ın Parıs ZUSAMMENZELrFELEN. Das Zeıtalter der Konfrontatıiıon für freie Meinungsäußerung, Toleranz gegenüber allen gesell-
und der Teılung Europas 1St Ende Wır erklären, schafttlıchen Gruppen und Chancengleichheıt für alle

Dıie Demokratıie, ihrem Wesen ach repräsentatıv und pluralı-da{fßs sıch unsere Beziehungen künftig auf Achtung un: /Zusam-
menarbeiıt gyründen werden. stisch, erfordert Verantwortlichkeit gegenüber der Wählerschaft,
Europa betreit sıch( rbe der Vergangenheıt. Durch den Murt Bındung der staatlıchen Gewalt das Recht SOWI1eEe eine NDar-
VO Männern und Frauen, dıe Willensstärke der Völker un: die teıısche Rechtspflege. Nıemand steht ber dem (sesetz.
Kraft der Ideen der Schlußakte VO Helsıinkı bricht In Europa eın

Zeıtalter der Demokratie, des Friedens un: der Einheit Wır bekräftigen,
Nun 1sSt dıe Zeıt gekommen, In der sıch die jJahrzehntelang geheg- jeder einzelne hat hne Unterschied das Recht auft:

Gedanken-, Gewiıissens- und Relıgions- der Glaubensfreiheit,ten Hoffnungen un: Erwartungen unserer Völker ertüllen: 1NCe1I-

schütterliches Bekenntnis eıner auf Menschenrechten und treıe Meinungsäußerung,
Grundtreiheiten beruhenden Demokratie, Wohlstand durch Vereinigung und triedliche Versammlung,
wirtschaftliche Freiheit und soz1ıale Gerechtigkeit un: yleiche S1- Freizügigkeıt;
cherheıt für alle UuNsSseTE Länder. nıemand darf:
Dıi1e ehn Prinzıpien der Schlufßakte werden un ıIn diese 1m Zieis willkürlich festgenommen der ıIn Haftr gehalten werden,hen hoher Aufgaben stehende Zukunft leıten, W1€e S1€e un 1n der Folter der anderer Tausamcer, unmenschlicher der ernıed-
den vErganSsCNCH tüntzehn Jahren den Weg besseren Bezıe- rigender Behandlung der Strate unterworten werden;hungen gewlesen haben Dıie volle Verwirklichung aller

jeder hat uch das Recht:Verpilichtungen mu{(ß dıie Grundlage für die Inıtiatıven bılden,
dıe WIr U ergreıten, unseren Natıonen eın Leben ermOßg- se1ıne Rechte kennen und auszuüben,
lıchen, das ihren Wünschen gyerecht wırd freien und gerechten Wahlen teilzunehmen,


